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*i» D) ®n allen Wochentagen. — Bezug»- $
ircĥ Aahrlich mit Botenlohn 1,75 Mk., •

®nf * "ast bezogen 1,50 Mk ., durch die ;
* ”* E>°u« geliefert 1,92 Mk. J

8 u ®JPeb . DiUeabura , Haigererstr. S. «

mit Illustrierter Gratls-Bellase„Nene Lesehalle“. NIOMftlNlMtMHHMHHMNHNI

| Preis für die einl

(lnabkangiges Organ
oder deren

pro Beite 40
en die weitest« Verbreitung.

i Raum 15 Pfg
* Anzeigen finde

Wiederholungen entsprechender Rabatt

»»»,
der werktätigen Berufsklasfen in Stabt u. ( and, des gewerblich, u. kaufmännischen | Drucko. Emil Anding. Buchdruckerei, Herborn.

Mittelstandes, der Beamten, der Landwirtschaft sowie des Arbeiterftandes.

sie,politische Wochenschau.
L "verdeutsche Politik erfreut sich noch immer
!li5i oi ferm. ;r. idyllischer Ferienruhe.
^limetoanb * auf seiner Nordlandreise schon seit Tagri

111fl?tino,e fr>01?. t>t'r die Öessentlichkeit keine, oder doch
lei? 'S.nimmt.
di« ^ mträchtigte die Ferienruhe

'!ibinern,e Hter^ " ^Sarnieisterwahl in Zabern.
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l'ibi;!ri"eiftpr̂ urgernieisterwahl in Zabern.
W&en äiiin . s n°fff ,er* der zur Zeit der Zabernaffäre,
«ki,°^enz «eoenkens, die Bürgerschaft des elfäffischen
k hntfl f-'i en.. ^atte und dabei so ziemlich ganz
*ri)gh,!en. g e och für eine neue Wahlperiode zur Wahl

"cher«>>„, ?̂ar von den Stadtverordneten auch mit
de« kkn§bit gewählt worden, aber die neue Re>

a, Gv bestätigte die Wahl nicht und bekundete
fwz leitenden Beamtenstellennur ernst deutsch

""er. aber keine schwankenden Gestalten dul»

^ei NeichztagsMahlkreisen waren in derBerichts-
lu 9)
«t» 0

Q. 7 ">ne mai mir z)Nfe oer Malionaiuocraien
S>aldemokraten, und das andere Mal mit

k ? Bi» , .r Sozialdemokratie gegen die Käufer.
Hft 9es mi-s3^ recht schwache Linksmehrheit des

zw°i m die neue Sejsionspcriode im
\ d». Hamm , andate gekrästigt eintreten können.
im Ûih,Jr ,fation  der Woche darf man wohl

sr>a, V‘n Oesterreich -Ungarns an Serbien
fU , ®Oiig Q7 Veni die Untersuchung über das Ber-
r>l,A »rd»^ rmewo unzweideutig ergeben hatte, daß
P 'ii JNq 9t , s Thronfolgers auf Anstiften und mit

^a,n ..'Erb>'scher Kreise, d. i. von Offizieren und
NCH„ Qo' erfolgt war. sah sich die Regierung
^ek^ Nen^ ^ .vera»lasst, den schon seit längerer Zeit
ÄÄtoti » ^ ^ 'itt bei der serbischen Negierung mit

Dj° greisen Kaisers Franz Joseph zu unter»
a5».^ E2bezügliche Note wurde in Belgrad

»j ^ rf jt( "d überreicht. Sie ist maßvoll in der Form,
8en »?!̂ ,^ oche. Im wesentlichen werden zehn

n,„ y en» auf die indes an dieser Stelle nicht
!S |- '*üoh jy i n full , und zur Beantwortung wurde

ts ŷ vinn, Kunden bewilligt. Nunmehr wird alles
(]>te roic  f >Ü>Serbien zur Same stellen wird,

iN*. «ft 3'^ rischen Offiziere und Beamten zur
sh,., der ssn.dsu. ob es die maßlose und schamlose

&Vy!°>9e *e zügeln , oder ob es Oesterreich-Ungarn
? >dk̂ »rdx . »ugtuung verweigern wird. Im letzteren
k^ u,',8ls tzj ^ erreich natürlich nichts anderesübrig-
b dn̂ „,r 'Scheidung der Waffen anzurufen. Ob
^!i[° uf wird ankommen lassen? Gewiß möchte

.. % n hlln es  der Hilfe Rußlands gewiß fein
X '' r ^ unhstöbert die Presse
V3 dx« poincarös und des Zaren

3n)q^ Ĉ<’s des französischenPräsidenteir - französischen Präsidenten am
bhr f .ar muh man die darin geäußerte Tendens

»7» dow ofiche bezeichnen; aber wer weiß, vielleicht
|X (> , flrü6»eine, äußerlich harmlose Stelle, die insge.
w Ben  flömifrltpn (Siffo .atihdutaf
"*!! h“"i h -vi . slawischen Bruders Hilfe andeutet.

l^ !'üsrl>pr .^ '" lländen also am Vorabend sehr
CV D‘r rei9n‘ffe.  Oesterreich -Ungarn kann nicht

Un>, ^weigert Serbien die Genugtung , dannM " > ^ .-.uvermeidiipn in „u

aert» re u«» iuuii |a; i, vurr üo ein  Aieiro
\ aj  Europas auf Jahrzehnte hinauswj» — uu, 1->I,UUS ver-

^ Es der Panslawismus seit langen Jahren

ff

»nT r̂ t,n>1 'U ' vaniens Schicksal
loSük  wen »̂ Ehr dem Ende zu. Die Epiroten zwar

^ »,«t v- "EU Vormarsch eingestellt, und eine Kund-
vöeih e*>e n»n0Eischen Regierung von Epirus wollte
kf dH n< daß epirotische Truppen in Albanien
L°'9, ,,"8>sch° -̂ ..'„ uber die Rebellen entfalten neuerdings
tz.fik!̂ äNû b ^?,̂ gkeit. Unter dem scheinheiligen Vor»

» eter ^utvergießen verhüten zu wollen, luden
* diesb" ^ oßmächte zu einer Besprechung nack

'«d̂ d̂ s'e sch-° t,lich weigerten, dorthin zu gehen, for-
It« bng yEßlich ihre Wünsche schriftlich, forderten

Fürsten und drohten die Eroberung
M j, »er, n̂ '. wobei sie ankündigten, daß sie in der
U^ >ik.^ ächt»^- uorgehen würden, wenn die Kriegs-

m,rir äen Kampf eingreifen sollten. Aus8» a,e Ue uh»®ulIen  die Vertreter der Großmächte oer»,t> . Ehaupt nicht mehr antworten.
vrästdentschaft

V 1>>n ^ erif? "dg wenigstens, der Vergangenheit an.
V &ü» der i,i dem deutschen Kreuzer „Dresden" oer»
M, ilUs^sih » 'bherige Minister des Aeußern, Carbajal,
jjto 5it|' er Her v, >Eine  Stelle getreten, um vermutlich in
^ di? dich? „ die Herrschaft an Carranza abzutreten,

»?.äschei„"05der als Opfer einer Gegenrevolution
unh110 Don  lEiuem früheren Kumpan, dem

'lLVh„ -'' :i jr/ ° und einigen anderen Generalen ange-
: - Wenfalls ist vorläufig noch keine Aus»

' Uatz^ .eziko vor seinen „Befreiern" Ruhe

Zur Verlobung des Fürsten von Hohenzollern.
Wie bereits bekannt wurde, hat sich Fürst Wilhelm

von Hohenzollern-Sigmaringen , das 5)aupt der nicht
mehr regierenden Linie des Hohenzollernhauses, im Schloß
Leutstetten mit Prinzessin Adelgunde von Bagern verlobt.
F ü r st W i l h e l in , geboren am 7. Mürz 1864, führt, wie
sein 1905 verstorbener Vater , durch besondere Verleihung
des Königs von Preußen das Prädikat „Königliche Hoheit".
Erstmals war er vermählt mit Prinzessin Maria Theresia
von Bourbon -Sizilien . Seine älteste Tochter Auguste
Viktoria ist seit 1013 mit Manuel von Braganza , dem
früheren Stönig von Portugal , vermählt . Sein ältester
Sohn , der Erbprinz Friedrich Aiktor, steht zurzeit als
Leutnant im ersten Garderegiment zu Fuß , während der
zweite und jüngsteSohn . Prinz Franz Joseph, Kaiserlicher
Leutnant zur See ist. Prinzessin Adelgunde von
Bayern,  Königliche Hoheit, geboren am 17. Oktober
1870, ist die älteste Tochter des regierenden Königs
Ludwig 111. aus dessen Ehe mit der Königin Maria
Therese, geborenen Königlichen Prinzessin von Ungarn
und Böhmen, Erzherzogin von Oesterreich-Este, der letzten
Nachkommin des Herzogs Franz V. non Modena , der
1860 Thron und Land verlor,

Deutsches Reich.
yok und Gesellschaft. Der Kaiser in Bak.

Holmen.  Am Donnerstag fiel wegen andauernden
Regens der übliche Morgenausflug fort. Bormittags nahm
der Kaiser den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen
Amts entgegen, mittags hielt General Frhr . von Freytag
wieder einen kriegsgeschichtlichen Vortrag . Als sich gegen
41 /a Uhr das Wetter aufgeklärt hatte, begab sich der Kaiser
mit einigen Herren des Gefolges zu einem ausgedehnteren
Spaziergang an Land.

Eine Acnvernng des Reichsuecsichernngsgefetze»
in Aussicht? Wie die „N. Pr. K." erfährt, soll eine
Aenderung verschiedener Paragraphen der Reichsversiche-
rungs -Ordnung noch für die nächste Zeit zu erwarten fein.
Die Petitionen aus allen Teilen des Reiches, die auf eine
teilweise Aenderung der bestehenden Bestimmungen hin»
zielen, sollen sich in der letzten Zeit derart gehäuft haben,
daß das Reichsamt des Innern einigen Aeuderungen
näher zu treten beabsichtigt.

Oesterreichs Note an Serbien.
Die seit längerer Zeit nngekündigte Note  de>

Negierung von Oesterreich-Ungarn ist nunmehr
der serbischen Regierung überreicht

und gleichzeitig in der Prefle publiziert worden.
Die Note gibt zunächst eine
Darstellung der Entwicklung und Spannung!

Da heißt es:
„Am 31. März 1909 hat der serbische Gesandte am

Wiener Hofe im Aufträge seiner Regierung der k. und k.
Regierung folgende Erklärung abgegeben : Serbien aner¬
kennt, daß es durch di« in Bosnien geschaffene Tatsache
in seinen Rechten nicht berührt wurde, und daß es sich
demgemäß den Entschließungen anpassen wird, die die
Mächte in bezug auf den Artikel 25 des Berliner Ver¬
trages treffen werden. Indem Serbien den Ratschlägen
der Großmächte Folge leistet, verpflichtet es sich, die Hal¬
tung des Protestes und des Widerstandes, die es hinsicht¬
lich der Annexion feit dem vergangenen Oktober einge¬
nommen hat, aufzugeben, und es verpflichtet sich ferner,
die Richtung seiner gegenwärtigen Politik gegenüber
Oesterreich-Ungarn zu ändern und künftighin mit diesem
letzteren auf dem Fuß freundnachbarlicherBeziehungen zu
leben. Die Geschichte der letzten Jahre und insbesondere
die schmerzlichen Ereignisse des 28. Juni haben das
vorhanbenfeln einer subversiven Bewegung in Serbien
erwiesen, deren Ziel es ist, von der österreichisch-ungarischen
Monarchie gewisse Teile ihres Gebietes los¬
zutrennen.  Diese Bewegung, die

unter den Augen der serbischen Regierung
entstand, hat in der Folge jenseits des Gebietes des
Königreichs durch Akte des Terrorismus , durch eine Reihe
von Attentaten und durch Morde Ausdruck gefunden.
Weit entfernt, die in der Erklärung vom 31. März 1909
enthaltenen formellen Verpflichtungen zu erfüllen, hat
die königlich serbische Regierung nichts

Bewegung zu untergetan, .um*
drücken.

Sie duldete das verbrecherischeTreiben
der verschiedenen gegen die Monarchie gerichteten Vereine
und Vereinigungen, die zügellose Sprache der Presse, die
Verherrlichungder Urheber von Attentaten, die Teil¬
nahme von Offizieren und Beamten an subversiven
Umtrieben. Sie duldete eine ungesunde Pro¬
paganda im öffentlichen Unterricht und duldete
schließlich alle Manifestationen, die die serbische Bevölke¬
rung zum Haß gegen die Monarchie und zur Verachtung
ihrer Einrichtungen verleiten konnte. Diese Duldung, der
sich die königlich serbische Regierung schuldig machte, hat
noch in jenem Moment angedauert, in dem dje Ereignisse
des 28. Juni der ganzen Welt

die grauenhaften Folgen solcher Duldung
zeigten, vor Augen geführt haben. Es erhellt aus den
Aussagen und Geständnissen der verbrecherischen Urheber
des Attentats vom 28. Juni, daß

der Mord von Serajewo in Belgrad ansgeheckt
und daß die Mörder die Waffen und Bomben, mit denen
sie ausgestattet waren, von serbischen Offizieren
und Beamten  erhielten, die der Rarodna Obrana
angehörten, und daß schließlich die Beförderung der Ver¬
brecher und der Waffen nach Bosnien von leitenden
serbischen Grenzorganen veranlaßt und durchgeführt wurde.
Die angeführten Ergebnisse der Untersuchung gestatten es
derk. und k. Regierung nicht, noch länger die Hal¬
tung zuwartender Langmut zu beobachten,
die sie durch Jahre jenen Treibereien gegenüber einge¬
nommen hatfe, die ihren Mittelpunkt in Belgrad haben
und von da auf die Gebiete der Monarchie übertragen
werden. Diese Ergebnisse legen der k. und k. Regierung
vielmehr die Pflicht auf,

Umtrieben ein Ende zu berellen,
die eine ständige Bedrohung für die Ruhe der Monarchie
bilden. Um diesen Zweck zu erreichen, sieht sich die
k. und k. Regierung gezwungen, von der serbischen Regie¬
rung eine

offizleNe Versicherung
zu verlangen, daß sie die gegen Oesterreich-Ungarn gerichtete
Propaganda verurteilt, d. h. die Gesamtheit der Be¬
strebungen, deren Endziel es ist, von der Monarchie Ge¬
biete loszulösen, die ihr angehören, und daß sie sich ver¬
pflichtet, diese verbrecherische und terroristische Propaganda
mit allen Mitteln zu unterdrücken.

Im weiteren Verlaus der Rote werden nunmehr
die Forderungen Oesterreichs an Serbien

formuliert. Es handelt sich vor allem um jene Erklärung
der serbischen Regierung auf der ersten Seite ihres offi¬
ziellen Organes mit folgendem Wortlaut:

„Die königlich serbische Regierung verurteilt die gegen
Oesterreich-Ungarn gerichtete Propaganda, d. h. die Ge¬
samtheit jener Bestrebungen, deren letztes Ziel es ist, von
der österreichisch- ungarischen Monarchie Gebiete loszu¬
trennen, die ihr angehören, und sie bedauert aufrichtig
die grauenhaften Folgen dieser verbrecherischen Hand¬
lungen. Die königlich serbische Regierung be¬
dauert, daß serbische Offiziere und Beamte an der vor¬
genannten Propaganda teilgenommen und damit die
freundnachbarlichen Beziehungen gefährdet haben, die zu
pflegen sich die königliche Regierung durch ihre Erklärung
vom 31. März 1909 feierlichst verpflichtete. Die königlich«
Regierung, die jeden Gedanken oder jeden Versuch einer
Einmischung in die Geschicke der Bewohner, was immer
ein Teil Oesterreich-Ungarns ist. mißbilligend zurückweist,
erachtet es für ihre Pflicht, die Offiziere. Beamten
und die gesamte Bevölkerung des Königreichs ganz aus¬
drücklich darauf aufmerksam zu machen, daß sie künftighin
mit äußerster Strenge gegen jene Person vorgehen wird,
die sich derartiger Handlungen schuldig machen sollten,
Handlungen, denen oorzubeugen und die zu unterdrücken
sie alle Anstrengungenmachen wird."

Diese Erklärung soll gleichzeitig der serbischen Armee
durch eine,. Armeebefehl des Königs bekannt gegeben
werden.

Im einzelnen hat sich dann die serbische Regierung
noch zu zehn Punkten zu verpflichten, auf die noch zu¬
rückzukommen sein wird.

Ultimatum.
Zu diesen Forderungen hat die serbische Regierung

sich bis zum 28. Juli, nachmittags6 Uhr, zu äußern.
Beigefügt ist der Note

Ergebnis der Untersuchung von Serajewo
das folgende: s

1. Der Plan, den Erzherzog Franz Ferdinand wahrend
seines Aufenthaltes in Serajewo zu ermorden, wuroeln
Belgrad von Cabrinooic, Princip, Nedeljko, einem gewissen
Milan Ciganooic und Trifko Grabes unter Beihilfe des
Majore Boja Tankosic  bescklossen.

2. Die sechs Bomben und vier Browningpistolen samt
Munition, deren sich die Verbrecher als Werkzeuge be¬
dient haben, wurden dem Princip, Cabrinooic und Grave»
in Belgrad von einem gewissen Milan Ciganooic und
dem Major Boja Tankosic  oerschafi- und über-
geben. _ , ,

3. Die Bomben sind Handgranaten, die demWa sse n•
depot der serbischen Armee in Kragujewatz
entstammen.

4. Um das Gelingen des Attentats zu sichern, unter¬
wies Ciaanooic den Brincip. Eabrinootc und Grabes ttt



Der Handhabung Der Granaten und gab tn einem
neben dem Schießfelde von Topschieder den Princip uno
Grabes Unterricht im Schießen mit Browningpistolen.

5. Um dem Princip . Cabrinovic und Grabes den
Uebergang über die bosnifch-herzegowinifche Grenze uno
die Einfchmuggelung ihrer Waffen zu ermöglichen, wuroe
ein ganzes geheimes Transportsystem durch Eiganomc
organisiert. Der Eintritt der Verbrecher samt ihren Waffen
nach Bosnien und der Herzegowina wurde von den Grenz-
hauptleuten von Schabaß und Losnica sowie von den
Zollorganen Rudivoj Grbic van Lsnitza mit Bethilse
mehrerer anderer Personen durchgeführt.

Des weiteren ist noch mitzuteilen, daß die Note an
Serbien durch die Botschafter Oesterreich- Ungarns am
Freitag z u r K e it n tnis der Mächte  gebracht worden
ist. In •Petersburg wurde sofort ein außerordentlicher
Ministerrat einberufen, um über die auswärtige Lage zu
beraten. Hier wird vermutlich die Entscheidung über Krieg
oder Frieden fallen.

Der serbische Ministerpräsident Pasitsch hatte sich am
Donnerstag plötzlich beurlauben lassen, um eine Agitations¬
reise durch Serbien anzutreten . Finanzminister Patschu
wurde mit seiner Vertretung beauftragt. Es war wohl
ohne weiteres klar, daß diese Reise nur einen Winkelzug
gegenüber Oesterreich bedeuten sollte. Die ernste Sprache
der österreichischen Note hat indes Pasitsch bewogen, am
Freitag nach Vrlg-ad zurückzukehren

Ausland.
Poincarös Rückreise.

Am D̂onnerstagabend fuhr der Zar mit Nofncarö
nach Peterhof und von da an Bord der „Alexandrias
nach Kronstadt. Um Vs8 Uhr fand an Bord des Panzer¬
schiffes „France " ein Diner statt. Während desselben
wurden zwischen dem Zaren und Poincare nochmals
Trinksprüche gewechselt, welche dieselbe Tendenz atmeten
wie die Trinksprüche im Zarenschlosse. Um 10Vr Uhr
ging das französische Geschwader nach Schweden in See.

keine Antwort an die albanischen Rebellen.
Auf das letzte Schreiben der Aufständischen, das eine

Beleidigung des Fürsten enthält , sowie die Drohung,
Durazzo in eine Schlachtstätte umzuwandeln, falls ihren
Wünschen nach Entfernung des Fürsten und nach Ueber-
gabe der Stadt nicht entsprochen werde, faßten die Ver¬
treter der Großmächte den Beschluß, die Note gar
nicht zu beantworten  und damit die Verhand¬
lungen mit den Aufständischen als endgültig ab¬
gebrochen  zu betrachten.

kleine politijche Nachrichten.
Die Homerule -Konferenz  tagte am Freitag in London

nochmals. Um 12 Uhr wurden die Beratungen beendet.
Der Herausgeber des „Grashdanln", Fürst Mesch»

tscherskj , ist am Donnerstag in Petersburg gestorben.
Im englischen Unterhaus hielt am Donnerstag Lloyd Georg«

eine Rede über die R ü stu n g s a bg a ben. Er gab der Hoffnung
Lusdruck, daß man in nicht zu ferner Zeit zu einer Einschränkung
« Rültunasabaaben kommen werde.

i - « US aller Wett.
Slafltt Paschas Vermählung. In Wien hat in aller

Stille die Vermählung Slatin Paschas stattgesunden. Der
lleneralinlvekteur des Sudan. Generalmajor Sir Rudolt
Baron von Slatin Pascha, heiratete Barone se Alice von
Ramberg, die Tochter des verstorbenen Generals bei
Kavallerie, Viktor Baron von Ramberg und seiner Ge¬
mahlin Ottilie, einer geborenen Komtesse von Breda.
Nur wenige Freunde wohnten der Feierlichkeit bei. Das
junge Paar wird nach einer kurzen Hochzeitsreise
nach Chartum ziehen. Der Großvater der Baronin von

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Ang. König.

lNachdriut nicht gestattet.) (1-
^ .^ " ^ "'" " " .'wullelegenyenen wurden in keiner Weise bi
rührt , dagegen brachte der Notar im Laufe der Unterhai
tung die Rede auf die Tochter des Försters , indem er de
Wunsch, sie zu sehen, aussprach.

«Ich habe sie als Kind gekannt," sagte der Notar , wäk
rend er mit großer Geschicklichkeit eine Bjrne schälte, „sie km
r? « v" -r ich glaube zu einer Schwester des Fö>

x rt ist ste mir nur einmal flüchtig begegnet, null fol
fie als feine Dame m den Wald zurückgekehrt sein."

„Ihr schlichtes Gemüt- und ihr gutes Herz hat sie sich be
®0lf Theodore ein, „ste ist einfach und anspruchs

los geblieben, so mag man ihr getrost die Freude gömlen. da,
sie m Musik und Literatur Erholung sucht."

„Aber wird sie auf die Dauer Befriedigung darin fin
den ? fragte der Notar zweifelnd. „Wäre es nicht besser fü
ste, wenn sie die Frau eines tüchtigen Pächters würde ? We

dieses moderne Dornröschen im Walde suchen uni
ui die Welt hiiiausführeil ?"

Der Baron erhob sich und zuckte mit den Achseln.
„Die Schuld liegt an dem Vater." sagte er. ..Martin wa

imnier unzufrieden, mürrisch und verbittert, ich würde ihi
langst entlassen haben, wenn ich einen ebenso tüchtigen Für
fler gefunden hätte. Sie bleiben wohl noch ein Stündchen
Herr Notar ? Ich muß hinaus , vielleicht bin ich in einer Stund
>uruck, wollen Sie aber früher heiiukehren, so befehlen Si
nur , wann der Wagen fertig stehen soll. Zu besprechen ha
den wir heute wvhl nichts mehr."

„Nein." erwiderte der alte Herr ruhig, „erinnern Sie sick
meines Rates , den ich Ihrem Nachdenken nochmals empfehle;

werde ihn mir überlegen," nickte der Baron , währen!
«nnt finsteren Blicken in die Glut seiner Zigarre schaute
„Wann sehe ich Sie hier wieder?"

„Sobald Sie es winischen!"
..ES wäre mir lieb, wenn Sie öfter herauskämen, inbeffet

fann ich nur denke.,, daß Ihre Zeit sehr in Anspruch genom
men ist. ^ arf ich Sie morgen oder übermorgen erwarten ?'„Gewiß, ich werde kommen."

„Gut . auf Wiedersehen also I" sagte der Baron , ihm di.
Hand reichend, dann ging er hinaus , und einige Minuten spä
»er hörte man ihn im Trabe von dannen reiten.

^ otarf .^ Qttemau  dkr Tafel wieder Platz genommen
»rückte  an seiner Brille und warf einen forschenden Blic
,uf die Baronesse, die in Sinne » versiwken zu sein schien.

«34 bitte um Verzeihung, gnädiges Fräulein , ich vergas
zanz. Ihnen einen Gruß auszurichten." sagte er.

Theodore blickte überrascht ans. ihre dunkeln Augen ruh,
ten voll ruhiaer Erwartung auf ihm.

Slatin , General Georg von Ramberg war als junger
Rittmeister dem Stabe des Herzogs von Wellington in
der Schiacht von Waterloo attachiert und erhielt darauf
bei seiner Beförderung zum Major den Bathorden.
Der einzige andere Oesterreicher, der diese bohe Aus¬
zeichnung erlüelt, war Generalmajor von Slatin , dem
sie di« Königin Viktoria 1895 verlieh. Wie Slatin
Pascha kämpfte, als Kettengefangener zwölf Jahre litt
und wieder kämpfte, ist bekannt. Englands Wiedererobe¬
rung des Sudan ist auf sein stetes Drängen zurückzuführen.
Und er bekräftigte seine Idee erneut durch sein Blut . In
einem Gefecht vor der Schlacht bei Omdurman war es,
als ein Geschoß ihn an einem Finger traf. Er legte ihn
kaltblütig auf einen Felsbiock und hieb ihn mit dem >säbel
ab, „weil er wackelte und im Wege war ".

Schweres Unwetter in Ungarn . Ein furchtbares
Unwetter, begleitet von einem orkanartigen Sturm , ist
am Donnerstagnachinitta-g zwischen 4 und 5 Uhr über
Budapest niedergegangen und hat schweres Unheil ange¬
richtet. Wie bis jetzt festgestellt, sind neun -Menschenleben
der Katastrophe zum Opfer gefallen, während über dreißig
Personen schwere Berletzungen davongetragen haben. Der
Blitz schlug wiederholt ein, der Sturm riß Dächer von den
Hächern, und die herabfallenden Trümmer verursachten
zahlreiche Berletzungen. Von der Basilika ist das Kupfer¬
dach hinabgestürzt. Dabei wurden zahlreiche Passanten
schwer verletzt. Bei der Franz -Ioseph -Brücke wurde eine
Fischerbarke umgeworfen ; drei Insassen sind spurlos ver¬
schwunden. Am Platze vor dem Parlament wurde ein
Kutscher vom Bock geschleudert; er fiel auf den Kopf und
blieb sofort tot. Die übrigen Todesfälle sind durch herab-
fallende Ziegel und Firmentafeln herbeigeführt worden.

Anglürksfahrt im Automobil . In der Nähe von
Hieflau (Steiermark ), bei Leoben, ist ein mit sechs Per¬
sonen, darunter Generalstabshauptmann Steyrer , besetztes
Automobil gegen ein Brückengeländer gefahren. Alle In¬
sassen wurden herausgeschleudert. Steyrer ist tödlich ver¬
letzt worden und bereits seinen Verletzungen erlegen ; zwei
andere Insassen wurden schwer verletzt.

Folgenschwerer Siratzenbuhnznsammenstoß . In
Bridgeport im Staate Connecticut in Nordamerika stießen

, zwei einunber entgegenkommende elektrische Straßenbahn-
> wagen zusammen. Der eine war von den Mitgliedern

einer Sonntagsschulenmission, zumeist Kindern, dicht besetzt.
Herzzerreißende Szenen spielten sich nach dem Unglück ab.
Der Zusammenstoß war furchtbar. Fünf Kinder erlagen
ihren Verletzungen; zehn andere sind schwer verletzt.

Eine Wachlpostentragüdie . Infolge großer Hitze
schlief der Wachtposten des Militärmagazins tn Hall (Tirol)
auf seinem Posten Donnerstag nachmittag ein. Der in¬
spizierende Offizier traf den Posten schlafend, riß sein Ge¬
wehr herab und drohte mit Strafe . Darauf erschoß sich
der Soldat an Ort und Stelle.

Kurze rlusiands-Cstronik.
In einer Fabrik für Feuerwerkskörper zu Görz erfolgte

eine furchtbare Explosion. Nach wenigen Minuten stund
das ganze Haus in Flammen . Der Besitzer und seine
Frau und ein Arbeiter kamen in den Flammen um.

Zn ein Mailänder Hotel drangen zwei Räuber in
dem hochgeiegenen ersten Stockwerk durch das offene
Fenster in das Zimmer des Geschäftsreisenden Fritz ein,
knebelten ihn und raubten 1000 Lire.

Die Cholera in Rußland nimmt zu. Bis jetzt sind
im Gouvernement P od o li en an Cholera 213 Personen
erkrankt und 49 gestorben.

Der Club des Etrangers in Marienbad  wurde
behördlich geschloffen; zwei Franzosen , die als Bankhalter
fungierten, wurden ausgewiesen. Ein österreichischer Aristo¬
krat hat im Klub große Summen verspielt.

In Riga  sind 13 000 Fabritarbeiter in den Aus¬
stand getreten. Auch in Iekaterinodar sind größere Streiks
ausgebrochen.

cr\ . jic..»Von meinem Sohne."
Seinem scharf beobachtenden Blicke entging der Ein!

mcht, den diese Worte ans die Baronesse machten, ihre 3
8 ftendig^ ust^ bU"IlW' UUÖ in bm  schönen Augen lern

!hre',i ?^ ftagte ®nuptmnnu  auch einmal un

wartet nur auf eine freundliche Einladung , anäi
Srcmletn, und ich darf Ihnen ivohl verraten, daß er
ichou lange nach dieser Ehre sehnt." . . ö er

würde auch ungeladen uns willkommen sein." 1
ö'ttendeii Blick, „wir geben selten ein

Papa will damit noch em oder zwei Jahre warten."
. .'W- u ich wüßte, daß der Herr Baron ihn als Gast c
mpfauge» wird, so wurde ich Georg bewegen, mich

zauderte der alte Herr. „Sie miederzusehen, ist
ho..)ster Wnnsch, er beneidete mich heute Mittag , als ick
sagte, daß ich hierher fahre." a ^

_Theodore hatte die Wimpern gesenkt, ihre feinen H
lag«^ " mU 0611  Mandelschalen . die vor ihr aus dem 1

'Ed ihn gewiß freundlich empfangen." sagt
in nitrit ritf *-reiUÖet-""ch . daß Sie daran zweifeln. Pa,
ja auch Osstzier gewesen, er spricht noch gerne von jener !

Der Notar hatte seinen Zweck erreicht; er zog seine
«ntrat ^ 'so" -bs m .̂wsem Augenblick der Kammer!

, ' fr lI te er  chn. den Wagen anspannen zu laf
er "" i einer Verneignng zurück, draußen
a .-W «mir -J?sUÖ»w 'ülam über sein glattes Gesicht, l
Zuge plötzlich den Ausdruck des Unmutes annahmem
(.-. ß1 ging in die Gesindestilbe und fand hier Joseol
d,e Kammerzofe tn vertraulicher Unterhaltung ^ P
nach Hause/ " " ' f°° te “ lakonisch . „Der Herr Notar
tluintiTrJl  MkeEile ?" spottete der Kutscher. „Wen

re Fuchs hier rst, koinmandiert er das cmme Haus "

°ann nicht, rveiiil Sie ihn in seinem Hanse
^  a^ eQ1!nv-! J ra9te ber  Kammerdiener ironisch. V

w?^ den Kopf trotzig zurück, aus den i
mttZ ?Ä traf0,Cm  tückischer Blick den alten Ma .nmit verschränkten Armen am Fenster stand.

3« ihm hi,.geschickt werde, so muß ich wo
dabe? 2, Me sie, „ich wüßte nicht, ivas er
und Ln»!» » Wie mir scheint, wird mein

Ö Ä fe£r- sMf beobachtet, ich muß mir das berbit
ren ?" 0e!n Madigen Herrn sich best

, rpottete Jakob , der mit dem Kutscher einen raf
verständnisvollen Blick wechselte. „Ich ' beobachte Si-

Der Aemd der Kartoffelfelder.
Wie bekannt, ist vor einiger Zeit der Koloradb' ^

Kartoffelkäfer wieder ausgetreten in Deutschland, ^
fort sind umfassende Maßnahmen zu seiner Der"'
ergriffen worden, weil er sonst bei seiner rapid."
mehrung eine Gefahr für die ganze Kartoffelerntew ^
könnte. Der Koloradokäfer gehört zur Familie der ^
käfer, ist 10 Millimeter lang, unbehaart , rotgelb,
schwarzen, von je zwei unregelmäßigen Reih«" ^

Punkte eingefaßten Längsstreifen auf ^ Mf®
Flügeldecken versehen, besitzt schwarze Endglieder t
Körner und ist am Kopf, Halsschild, Bauch ß0f \.
Beinen schwarz gefleckt. Er nährt sich von "«>'yeueai. isr nayrr iicy uu« -
von Solanum rostratum und wohl auch ^ii>>,
Solanazeen im Feljengebirge, besonders in "- .-»iiii. ..
des Koloradoflnffes. Er überwintert etwa 60
Solanazeen im Felsengebirge, besondershpfi ^ f\f ^rtfl 11ff ac ffy ii hrt*<mmin rtfttlrt 60 O

^ ckjl
Eier auf die Unterseite der Blätter , aus z "
blutroten , sspäter rotgelben am Kopf j Aie>̂
den Beinen schwarzen, an den Seiten mit 3 „ PL
schwarzer Flecke gezeichneten Larven nach w«" s
auskriechen, um sich nach 17 bis 20 Tagen in or w
verpuppen. Der nach weiteren 10 bis 1" .
fchlüpfenbe Küfer erzeugt schon Mitte^ Iff"' t0lal-Z?
Generation , der Anfang August eine dritte >1°
Käfer ist von seiner Stammpflnnze aui die ^ ^ „
gegangen und hak aus den Feldern die \Ü tea.nW IL/i|<
Wüstungen angerichtet. Die Verheerungen wäre« ^
so groß, daß man den Anbau von Kartoffel llj -
ganz einstellen mußte. Bon den Kartoffestem
Larve auf mebrere wildwachsende Pfw'Z,
gegangen, so daß der Käfer auch durch

—

nicht, Nanny , mir ist ek gleichgültig, was
lassen, aber wenn Sie einen guten Rat anm , ^say>^
dann hören Sie auf die Warnung eineSa»«"'.̂ ,,̂ , ' Zii
Mannes . Man kann nicht zwei Herren zngK"? § E / '
man nicht einen von ihnen verraten will : am
sich gesagt sein. Und allzu große Dieusteifrigkeu ^ ht. j
Uebel, man hat den Tritt fort, ehe man es stch"

„Was Sie damit sagen wollen, verstehe ^
bette Nanny achselzuckend, „ich habe keinenP.̂ hiiia"' 'Sie wandte den beiden den Rücken und
neud fiel hinter ihr die Tür in das Schloß. ^

„Sie hätten ihr das nicht sagen sollen," "Ä t>d11
kopfschüttelnd, „es war unklug, sie wird das a
hinterbringen." ^ (|li,

„Mag sie es tun, " unterbrach der °l fja".
..ich bin gewiß ein ruhiger Mann , aber >»w jct  ii«*0n }
mal die Galle über, wenn ich das Treib«" " x t>c) „i>>'
sehe. Dieses Mädchen ist eine Spioniu , &cr ^ hjct ,
dafür, sie muß ihm alles hinterbringe», ”
gesprochen wird." r,-,,cq»>e£c

Damit ging er hinaus ; in der Tnr w L
Förster, der eben ins Gesindezimmer trete" ">

Fo rtsetzung folgt. ^
Aus dem Reiche

Anwakkor im Ulstertale . WoU»" iDl«̂ SjiA
fürchterliches Hagelwetter haben, nach
Eisenach, das Ulstertal heimgesucht. B«I gl"^ " Al»!,,
Schleid, Kranlucken mit den umgebend«" AÜ̂L
ein Bild schrecklicher Verwüstungen.
durchströmten die Dorfstraßen und drang« vl tt
Die Strecke Geisa—Tann ist aus drei ° flzf
sperrt. Der entstandene Schaden ist in

Landung französischer Flieger
Benzinmangels mußte am Donnerstag ""
Hofen (Niederbayern ) ein Eindecker mn 3 Pot^
Fliegern landen , die nivrgens um 5 »Y
und um 30 000 Frank gewettet halten, dav ^^ n hi^
um 4 Uhr in Wien sein würden. D'«
brochen geflogen und wären oielleichl ^
kommen. Jetzt aber sind sie durch d>« ja,
Flugzeugs beim Landen um zwei Tag« ^ „sgd, glî K

Eine Entführung mit tragisch^w , ,
einigen Tagen kam der Deutsch-Amenka
der im Kreise Grünberg geboren ist-riaWiZa  O'
Grünberg zurück. Er lernte dort «i"
che» kennen und fuhr mit ihm nach st, Ir. II1
um es von dort mit nach Amerika 3"
das Mädchen es wohl niit der Angst «erl, ~ u»
und es hat sich Donnerstag früh Lj ^
auf seiner Fahrt von Amerika nach -u«u " ji(l«
Untergang der „Empreß of Ireland " " 1H
ström gerettet worden ; seine Frau '
der Katastrophe ertrunken.
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ufubofl1? ^V̂ rocrben fnnn Natürliche Feinde hat der
, Qrienföf0J r̂ ' n " ner  Schnell fließe, ' den Larven von

weK>-° Wanzen. Rnubkäsern, Erdkröten. Krähen
hUflii hi.re« -®Ö8eln- '̂ inn htU il,n  ouch durch Ein-
^ tief.

l?U) ft- *"IU" 1,111 UUUJ UUIUJ VMIIS
burdi« t .er unö öer  Kurven , Zerdrücken der Eier
k-imnk» ŝpritzen der Blätter mit Schmeinsurterarün

versucht.
Schmeinsurterarün

Beim Einsammeln ist aber Vorsicht
öen̂ l' 1 unö  Saruen einen Säst ausscheiden,

ber©x? anschmellen. Bei seinen Gastrollen.
^flflon •- > in TfPIftfrflfrtn h nnh tff oc. immor />« _%ti 1L“'" ,n  Deutschland gab,

MesmÜ, Un lrt>üölid) zu machen.
**is4^ | ®ieöer der Fall.

ist es immer rasch ge-
Hoffentlich ist das

'»bi
%

totales und ProuMes.
'etQû̂ ^ Wtg, 24. Juli . Nachdem die für den 21. Juli
üte, e Atzung wegen Beschlußunfähigkeit ausfallen
?Ik» für gestern Abend eine neue Sitzung einbe-
Mkütrmi?^ ' welcher 17 Stadtverordnete und 4 Ma-

0tHer -r . er  teilnahmen . Den Vorsitz führt Stadtv .-
^aye-;^ >.̂ brtreter E. Weidenbach.  Punkt 1
'Portes ung betrifft die Beschaffung eines Röntgen-

,'IlherfJ, Ur bas  städtische Krankenhaus . Der Apparat.
?ll 2"" 4000 Mark kosten wird , ist vom leitenden
^Ichass,̂ ^ kenhauses als notwendig bezeichnet und zur
? Kran̂ beantragt worden . Der Magistrat , als auch
?? ^vnt̂ ^ uS' Kommision halten die Beschaffung
i% en ^ ^'Apparates für notwendig . Die Stadtver-sn jui uuuueuuiy . ^ luuiuei 8
i "t fj}r ^?^chen sich zum größten Teil in längerer De-

Beschaffung aus und wünschen Einstellung
^iikkv nächstjährigen Etat , jedoch zum Teil
5t, .^ Weisung der Vorlage an die Finanzkommis-

ff5'bi kb? Aussprache wird betont , daß das Kranken-
iedv̂ ^ .^ uhre ein Defizit von 9000 Mark gemacht

%ÖQs,5|o(i^ irb  ^ erau f entgegnet , daß die Baukosten
gemacht

uqs <Nr vr,'Ullu " r ‘ ' v ' *■*
W fej bn i r^a.Us  in dieser Summe mit enthalten sind.

r Erkrankung des leitenden Arztes die
i? « 7.we des Krankenhauses zurückgegangen.

"Qi,gen ~ ■■‘»nti
Ott

ex2 «--- Besprechung der Krankenhauskommis-
ben rme^Vtn9 der Finanzkommission wird die Vor-

^ tzjirg JsUgistrat zurllckverwiesen. — 2. Die Anlage
Ätjj be/ m>’9es an ber  Nordseite der Hohl wird auf
sS 3. »..Ntagistrats und der Baukommisfion geneh-
^ ätzten ß! e Kanalisation der Rehgartenstraße war inn ^ >tzu " • ■ ~ . - -y<er » hg an die Baukommission verwiesen wor-

3ftQrf " klärt sich nun mit der Ausführung die etwa
«Ä dĝ ^ lten soll, unter der Voraussetzung einver-
!>Ae,, 2 ° der Fiskus als Interessent den in Aussicht
lAb ? von 2000 Mark zu den Baukosten zahlt.
% 9e0ertv ö'e Stadtverordneten Krauskopf und Reg-

gesprochen haben , wird sie dem
dKeivesMuß gemäß gutgeheißen . 4. Die
>d,Alieqe„̂ .Nluutzwasserkanals am Geisenberg ist von
9«fti beantragt worden . Die Kosten werden et-
ih% t getragen . Debattelos wird der Vorlage zu-

o. Staubfreie Abdeckung der Bezirksstraße
ysr wt|' '» tragen.
C %heb Staub l
Vt, ê8efap7 erk̂adt . In der letzten Sitzung wurde be-
M^ Uisck' ^ ß der Magistrat sich den Bestrebungen
yJU erhjin Städte angeschlossen hat , den Bezirksver-
it,i5eerrÄn.7 en' die Landstraße in der Nähe der Stadt

ith! SI)QUmü,er "der Kleinpflaster zu versehen . Der
kh2>tg ^ "nn hat nun geantwortet , daß eine Ver-

Bezirksverbandes zur Herstellung der
% .

S

i)t?e*fe ttjij Schafshütte und Niederscheld in gewünsch-
^ >n lk destehe, auch könne eine solche Herstellung

^ ° gung kommen , wenn die jetzige Fahr-
'm ^ 9ett ^ ^ den müsse. Der Magistrat wird auf
1$j5.e*t tag), Uri frf) der Stadtverordneten diese Ange-
Hkti» k f,w" verfolgen und alle erdenklichen Schritte
C ^ ti • ' daß die ‘ “

^Uti/ 'r1!6 neUe  Fahrdecke erhält.
VAfÄ 6 sichh
^e^chliisse""AUche im Taunus. Wenn man die rich-
V nirht s zvhlreichen Vorbereitungen und An-Hill,. in aat der Taunus in diesem Jabre Fürllen-

Straße nach Niederscheld vor
. Q . —o —)rdecke erhält . — Der öffent-

sich hierauf eine geheime an.

De„ s-drn Umfang zu erwarten , wie seit Jahren
%/ Qt nicfu• bilden die großen Kaisermanöver , die
tz, - — .
SS* nb
iC ä

Taunus , aber doch in nahegelegenen Be-OPhV. ©rttTrtv mirS SJrtfrtm OfvtfrtC, —, Der Kaiser wird aus diesem 2lnlaß vor-
, -ver m chi" ŝ Bad Homburg Aufenthalt

,',o,.eti, bj ^ ^vßherzog von Hessen wird in Friedberg
«3 ins smmei.[te  Zeit aber von Darmstadt aus zu
y ^ ist vvts! ^ " övergelände begeben . Der König von

Kaiser zu den Manövern eingeladen wor-
./ tt0f)nen „k ledenfalls vorübergehend in Bad S
fit. T des' 5s° erff° der österreichischeThronfolger . Die

fc Hth ' Pf lh! v . 0 ueu •"vuuuuciii cuiytiuucu =
Ait̂ °i»kev !rö  ledenfalls vorübergehend in Bad Hom-

\ x des' ei}f° der österreichische Thronfolger. Die
ßo^ ^ 'bundes werden also sämtlich vertreten

!'̂ d/ ^ dse cv). "r9er  Schloß enthält genügend Räume,
?k  Ar [ ŝ 'chkeiten aufzunehmen, auch hat Prinz. ' ld , " Vvnc uu| 0uiieviiieu , uuu, ijui  4311110

k'sskriivw cĥ fskn Schloß Friedrichshof , das pracht-
SÜ">to°̂ liche!? ^ Verfügung hat , dem Kaiser und
jV eSeti ^ "sten als Wohnung für die Manöver-
Ä?t^ 9 deg k ^vwburger Fürstenbahnsteig und die

a„^ ^sangsgebäudes werden soeben neu
'̂ ^ gt,f ch andere Erweiterungen im Bahnhof
i bpIi UtUei-n' u ert- daß verschiedene fürstliche Sonder-
?0 > N. 27bracht werden müssen.
i) t>b^ vpev ’ .*• Wenn man die Reihe der für die
|? fc le Lieb» gestifteten Beträge überblickt, scheint es
Mist biefe{5_̂ Ur ?^ en  Vaterstadt und die Opferwilliq-
^ >> . Hb der Entfernung von ihr wachse,
ti?! tt!l e mit ? Un ^r den für mich bestimmten Poll-
§ .̂ eî k'es,ê, e£? Voststempel Smnrna  und : Regist-
iü^ "s>en Da ich persönlich keine Briefe
ili' iiQ 3rief r..ert0fir ten hatte , so nahm ich an , daß der
tê tei°Je|e(be r1'1 die Firma I . H. Hoffmann bestimmt

- ddock, im Orient hat . Aus Neugierde
mH i,wv 33t*ipf imh frttih er  hnrh Wir tniiWüttb ^ rief und fand , daß er dock für mich

Der m^ iranzöstsche Banknote von 50 Franksttt'ltf <ier sn . ^juiuiiuic  uuu üu  tjiimis
k̂ ltêoUr q.  riefschrxjh ^ teilte mit , daß er meinen

V "i>e der Rathauswapven verspätet
tiî i>n« chêssJ ^ i^ii und schriebt ..In der Hoffnung.
O ’O *Um , ’n "vch nicht zu spät kommt, aestatte ich
^i ? Nech ^veregten Zwecke einlieaend 50 Franks

ikx,. iuß ob ^ "kkte bereits wider Erwarten Rech¬
tste des N̂ dergleichen erfolgt sein, so bitte ich

Betrages als außerordentlichenBeitrag

der Vereinskasse zu übergeben , während Sie die andere
Hälfte als meinen ordentlichen Jahresbeitrag zu den Ge¬
schichtsblättern gelten lassen wollen ." — Den Namen des
Gebers verschweige ich bis zum Erscheinen der Nr 4 der
Herborner Geschichtsblätter. Er ist keiner von denen,
„die ihr Wappen gern am Rathaus sehen möchten", denn
er weiß , daß keiner seiner Vorfahren Bürgermeister von
Herborn war . Wer aber den Namen des Gebers vor¬
her  errät , erlangt damit das Recht, 3—5 Mark für die
Wappenkasse mir zugehen zu lassen und darf die schönen
Wappen jetzt schon besichtigen, worauf besonders „die
lieben Herborner"  aufmerksam gemacht werden.

Hoffmann.
- herborner Rathauswappen. Die für die Südseite

bestimmten Wappentafeln sind jetzt fertig , in den dafür
bestimmten Farben angelegt und vergoldet oder versilbert
ausgeführt . Die Schnitzerei ist tadellos ausgefallen . Es
sind zwölf Tafeln init 16 Wappen . Die Reihe beginnt an
der Rathausecke , des Säumarktes , jetzt Bahnhofstraße
genannt in folgender Ordnung:

Wappen Nr . 1. Kaps und Fischer ; Nr . 2. Dilltey,
Fürstlicher Rat und Oberschultheis hier ; 3. Jüngst,
tzwei gekreuzte Doppelhacken) ; 4. Neuendorff , Doppel¬
adler mit Schwert und Reichsapfel ) ; 5. Das Wappen¬
siegel des Stadtgerichtes : 6. Das Nassau -Dillenburger
Wappen ; 7. Rückert (mit Abzeichen des Handels ) ; 8.
Bimper (Bömper ) rotes Balkenkreuz : 9. Schutz dem
Recht und Handel : 10. Klonk und Horn ; 11. Mangold
(goldner Hirsch) und Herbst ; 12. Blum und Weber.

Die unter Nr . 1, 3, 4, 7, 8, 11 und 12 aufgeführten
sind Wappen von Bürgermeistern , welche damals , als die
Tafeln angefertigt wurden , lebten und vermutlich auch
für die Kosten aufkamen . H.

— Die Wappen sind bereits von Herrn Schreiner¬
meister Stahl  abgeholt worden und bei diesem zu be¬
sichtigen.

— Die Hasendiebe in unserer Stadt sind immer noch
an der Arbeit . In der vergangenen Nacht wurden wieder
zwei Jungtiere (die letzten von acht bereits gestohlenen
Jungen ) aus dem Stalle des Herrn Sauerbrei dahier ge¬
stohlen. Die beiden alten Tiere find ebenfalls vor längerer
Zeit geholt worden . Es wäre zu wünschen, daß die Poli¬
zei jetzt energisch zu Werke geht, damit es ihr gelingt , die
raffinierten Diebe endlich einmal abzufassen und eine
exemplarische Bestrafung derselben herbeizuführen.

— Wir werden ersucht, zu berichtigen , daß es im
gestrigen Stadtverordneten -Sitzungsbericht nicht Nacht¬
wächter Werner, sondern Nachtschuhmann Werner heißen
muß.

Dauborn. 24. Juli. Ein schwerer Automo-
b i l u n f a l l, dem zwei junge Menschenleben zum Opfer
fielen, ereignete sich heute Mittag gegen 12 Uhr in unserm
Ort , in der Nähe des Mühlbaches an der Bruchmühle.
Der Sohn des Spenglermeisters H ö f l e r von hier , der
sich vor kurzer Zeit als Chauffeur ausgebildet hatte , sollte
heute in Frankfurt ein für den Personenverkehr Kirberg—
Niederbrechen bestimmtes Automobil von der N. A. G.
abholen , was auch bis hierher gut von statten ging . Nach¬
dem er in Niederbrechen noch den Präparanden Dien  st-
b a ch (Sohn des Gemeinderechners Dienstbach in Kirberg)
nebst drei weiblichen Personen und zwei Kinder als Pas¬
sagiere in den Wagen ausgenommen hatte , ging die Fahrt
gut bis an die hiesige Bruchmühle . Hinter dieser fuhr das
Auto von der Straße ab , überrannte mehrere Straßen-
steine und stürzte eine 3 — 4 Meter hohe Böschung hin¬
unter in den anstoßenden Wassergraben , wobei es sich voll¬
ständig überschlug und die Insassen unter sich begrub.
Der Chauffeur Höfler und der Präparand Oskar Dienst¬
buch (beide erst 19 Jahre alt ), die den Vordersitz des Au¬
tos inne hatten , erlitten Genickbruch und waren auf der
Stelle tot . Die drei weiblichen Insassen , nebst den beiden
Kindern , wurden zwar aus dem Auto geschleudert, kamen
aber , abgesehen von wenigen Hautabschürfungen , mit dem
Schrecken davon . Die Leiche des verunglückten Präpa¬
randen wurde ins hiesige Leichenhaus gebracht, während
die Leiche Höflers der elterlichen Wohnung zugeführt
wurde . Im Laufe des Nachmittags traf eine Gerichts¬
kommision aus Limburg hier ein, welche in Gegenwart
des ersten Staatsanwaltes Dr . Bacmeister -Limburg eine
Besichtigung der Unfallstelle vornahm . Eine der Damen
hatte in Limburg einen Geldbetrag von 1000 Mark geholt,
welcher ebenfalls in dem Mühlbach begraben wurde , nach
eifrigem Suchen der Dorfbewohner wurde aber das Geld
dem nassen Elemente bald wieder entzogen und der Ver¬
unglückten zurückerstattet . Die Teilnahme mit den Ange¬
hörigen der beiden hoffnungsvollen jungen Leute , welche
auf so tragische Weise ihr Leben einbüßten , ist allgemein.
Der Präparand Oskar D i e n st b a ch besuchte seit fast 4
Jahren die Prävarandenanstalt in Herborn  und war
als begabter , zu den besten Hoffnungen berechtigter junger
Mann auch in seinem Bekanntenkreise sehr beliebt. Er
weilte gegenwärtig bei seinen Eltern , um die Ferien zu
verbringen.

Frankfurta. ZN., 24. Juli . (Verschiedenes.) Der
Rosenzüchter Bendix aus Steinfurth bei Butzbach fuhr
heute Mittag auf dem steilabfallenden Röderbergwege in
rasender Fahrt mit seinem Automobil gegen einen Stein¬
haufen . Bendix flog aus dem Wagen und in einen soeben
ausgegrabenen Straßenschacht , aus dem er durch Ar¬
beiter , die in der Nähe arbeiteten , gezogen wurde . Er kam
in sehr schwer verletztem Zustande in das Krankenhaus.
— Auf eine mGutshof im Vorort Rödelheim wurde am
Donnerstag der 1896 in Lohra (Kr . Marburg ) geborene
Arbeiter Joh . Gißelmann verhaftet . Er steht im dringen¬
den Verdacht , vor einigen Wochen auf einem Gute bei
Marburg den Gutsverwalter durch einen Schuß in den
Hals schwer verletzt zu haben . Gißelmann hat heute früh
die Tat eingestanden . — Von der Wilhelmsbrücke sprang
ain Donnerstag der 38 jährige Arbeiter Heinrich Stroh
aus Dreieichenhain in den Main . Der Lebensmüde er¬
trank , ehe ihm Rettung gebracht werden konnte. — Zwei
Mainzer Burschen stahlen gestern in ihrer Vaterstadt
einem jungen Manne 181 Mark und gingen damit flüch¬
tig. Sie kamen nur bis Frankfurt , wo man sie heute
früh verhaftete . Nach kuzem Verhör wurden die leicht¬
sinnigen Jungen .der Mainzer Polizei überwiesen.

Ilnterliederbach, 24. Juli. Der Kreirausschuß er-
taunte heute de» Einspruch gegen die Giltigkeit der Ge-
meindevertreterwa >>len als berechtigt an rmd erklärte die
Wahl von drei bürgerlichen Gemeinde,ölen für ungiltig.

holzhausen v. d. h ., 24. Juli . Ein Metzgermeister,
der am Mittwoch hier ein neues (llefchäft eröffnete , ver¬
kauft seine Ware zu weit billigeren Preisen als die am
Platze schon bestehende Konkurrenz . Das hatte nun zur
Folge , daß einige der alten Metzgermeister ihre Fleisch-
und Wurstpreise sofort abschlugen, teilweise bis zu 40
Prozent , um den unbequemen jungen Konkurrenten ge¬
schäftlich zu erdrosseln. Das Publikum freut sich des
Fleischkrieges und kauft jeweils immer dort wo es am
billigsten ist.

Neuem Nachrichten.
Die österreichische Äkote.

Wien . 25.  Juli. Der österreichisch-ungarische Gesandte,
Baron Gießt, hat den Auftrag erhalten, mit dem gesamten
Personal der GesandtschaftBelgrad zu verlassen, falls die
serbische Regierung heute abend sechs Uhr keine befriedigende
Antwort erteilt. Wenn Serbiens Antwort unbefriedigend
ausfällt , so wird Kaiser Franz Joseph an seine Völker ein
Manifest, das die Kriegserklärung an Serbien enthält, erlassen.
Es besteht die Absicht, dieses Manifest schon um Mitternacht
zur Kenntnis zu bringen. Alle militärischen Vorbereitungen
sind bereits getroffen. Schon am heutigen Abend wird die
Mobilmachungsordre veröffentlicht werden. Der Schlag gegen
Serbien soll mit aller Kraft geführt werden. ES werden
350000 Mann gegen Serbien und Montenegro geschickt.
Außer der Armee ist auch die Kriegsmarine mobil gemacht
worden.

Wien , 25. Juli. Der Sonderkorrespondent der„Neuen
Freien Presse" meldet aus Belgrad : Nach Beendigung des
Ministerrats ist Ministerpräsident Pasitsch zu König Peter
nach Vranitza Banja abgereist. Die serbischen Politiker hoffen,
Oesterreich werde nicht auf der Einhaltung der von ihm
gestellten Frist bestehen, sondern sich auf eine Diskussion der
besonders schweren Punkte einlassen, da Finanzminister Patschu
bei der Uebergabe des Ultimatums dem Gesandten gleich
gesagt habe, daß sich die serbische Regierung mit der Antwort
beeilen werde, daß aber immerhin einige Tage vergehen
würden, bis sie sich über die einzelnen Punkte schlüssig
geworden sei. Die Note hat in Regierungskreisen vollkommen
überrascht, man hat diesen Schritt Oesterreich-Ungarns absolut
nicht erwartet. Am härtesten wird die Forderung empfunden,
bet; Armee den vorgeschriebenen Tagesbefehl beizubringen.

Petersburg , 25. Juli. Das österreichische Ultimatum
hat hier wie ein Blitz aus heiterem Himmel gewirkt, zumal
die maßgebenden Kreise noch gestern davon überzeugt waren,
daß eine Entspannung zu erwarten sei. Man äußert sich
sehr erbittert über Oesterreich und schließlich wird erklärt, daß
Rußland unmöglich dabei tatenlos bleiben könne. Es ver¬
lautet, daß Rußland sechs weitere Armeekorps an die russische
Grenze senden wird. Dieser Entschluß soll noch während der
Anwesenheit Poincares in Petersburg gefaßt worden sein.

Wien , 25. Juli. Die vaterländischenDemonstrationen
beginnen sich zu mehren. Es haben bereits Versammlungen
der Wiener Bürgerschaft stattgefunden, deren Tagesordnung
die Stellungnahme zu dem Ultimatum an Serbien bildet.
Bezeichnend für die Begeisterung, die die Haltung Oesterreichs
ausgelöst hat, ist ein Vorfall, der sich gestern während der
Radrennen auf der Badener Rennbahn zugetragen hat. Als
dort die Musikkapelle das Prinz Eugen Lied anstimmte, ent¬
blößten die Tausende von Zuschauern ihre Häupter und
sangen das Lied mit, das sich immer mehr zum Kampflied
der Oesterreicher entwickelte. Es wurden zum Schluß stürmische
Hochrufe auf Kaiser Franz Josef ausgebracht.

Russische Einmischung.
Paris , 25. Juli. Der offizielle Petit Paristen meldet

aus Petersburg , daß Rußland seine Absicht kund getan habe,
in Wien zugunsten Serbiens zu intervenieren.. Rußland wird
die Wiener Regierung sofort auffordern, die Frist des Ulti¬
matums zu verlängern, um der europäischen Diplomatie Zeit
zu geben, ihren verinittelnden Einfluß auszuüben. Fest steht,
daß auch Frankreich seinerseits versuchen wird, sich ins Mittel
zu legen, um der Krisis den scharfen Charakter zu nehmen.
Es scheint, daß man in den Pariser maßgebenden Kreisen
die Situation als sehr bedenklich ansieht. Denn es geht mit
großer Hartnäckigkeit das Gerücht, daß der französische Minister¬
präsident Viviani, der sich bekanntlich in Begleitung Poincares
befindet, angesichts der schwierigen Situation das französische
Staatsoberhaupt nicht nach den skandinavischen Ländern be¬
gleiten, sondern auf kürzesten Wegen nach Paris zurückkehren wird.

Für die Schriftleitung ve rantwortlich: ft. Klose, Herborn.

Weltbürger Wetterdienft.
Voraussichtliche Witterung für Sonntag, den 25. Juli.

Veränderliche Bewölkung , doch vielfach wolkig, ein¬
zelne Regenfälle , zeitweise stark windig kühl.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 26. Juli.

(7. n. Trinitatis.)

Mittwoch abend8 Uhr
Jungfrauenverein.

Freitag abend9 Uhr
Gebetstunde.

Haiger.
l/r10Nhr Herr Pastor Helbart

aus Düsseldorf.
Kollekte für die Trinkerfürsorge.
Christenlehre mit der konfirm.

weiblichen Jugend.
21/* Uhr Herr Kand. Knauf

von Herborn.

Samstag, abends9 Uhr
Männerchor.

Dillendurg.
Montag 81/* Uhr Familien¬

abend im Vereinshaus.
Mittwoch81/* Uhr
Jünglingsverein.

Vereinshaus Herborn.
Montag, abends9 Uhr

Btbelbesprechung im Männer¬
und Jünglingsverein.

Gben-Ezer-Kapelle
(Mkttzodiste»ge»rtutze)

AtU»«b«eg, Oranienftrage.
Mittwoch, abend» 8'/s Uhr
Bibel- und Gebetsstunhe,



Der Caillaux Prozeß.
('Vierter Tag .)

Der vierte Verhandlungstag wurde cingefcftet durch
einige unbedeutende Zeugenaussagen , woraus die mit
Spannung erwartete

Vernehmung der Frau Gueydan,
der geschiedenen ersten Gemachlin Caillaux ' erfolgte . Sie
dat zunächst um Erlaubnis , schriftliche Aufzeichnungen ver¬
wenden zu dürfest , „um den Berg von Lügen niederzu-
reißen ", vor dem sie stehe. Das wurde ihr indes verwehrt
mit der Bemerkung , sie solle sich durchaus auf ihre Rolle
als Zeugin beschränken . Der Vorsitzende richtete darauf
Fragen an Frau Gueydan . Sie erklärte , daß ihre erste
Ehe mit Caillaux eine sehr harmonische gewesen sei, und
daß sie den veröffentlichten Brief 1908 von Caillaux er¬
halten habe . Frau Gueydan erklärte sodann , als sie im
Mai 1909 von den Beziehungen ihres Gatten erfahren
habe , habe dieser sie um Verzeihung gebeten ; sie habe
ihm auch verziehen , doch habe ihr Gatte die Beziehungen
von neuem ausgenommen und sei schließlich ins Sarthe-
Departement abgereist . Damals habe sie in dem Schreib¬
tisch ihres Gatten zwei Briefe gefunden , die von
diesem und van Frau Raynouard (der jetzigen Gemahlin
Caillaux ') zu dem Zwecke angefertigt worden seien, um
den Glauben zu erwecken, es beständen keine intimen Be¬
ziehungen zwischen ihnen . Sie habe die intimen Briefe
in Mamers aus dem Schreibtisch ihres Gatten genommen,
um bei dem Ehescheidungsverfahren nicht ohne Waffen zu
sein. Caillaux habe alle Anstrengungen gemacht , die Briefe
wieder in seinen Besitz zu bringen . Sie habe sich aber
standhaft geweigert, - sie zurückzugeben . Frau Gueydan.
erklärte weiter , sie habe nach der Ehescheidung kein Ueber-
einkommen über die beiderseitige Korrespondenz mit
Cajllaux >geschlossen, und erhob lebhaften Widerspruch gegen
die Intrigen , die im Zusammenhang mit ihrer Ehe¬
scheidung angezettelt worden seien. Frau Gueydan fuhr
mit Nachdruck fort : Alles,

was die Angeklagte gesagt hak , ist falsch,
und ebenso ist alles , was Caillaux gesagt hat , falsch. Die
Zeugin bat darauf um die Erlaubnis , einen Brief ver¬
lesen zu dürfen , den sie dem Präsidenten aushändigte.
Nach längeren Auseinandersetzungen mit dem Verteidiger
Labori nahm Frau Gueydan den Brief , den sie dem
Präsidenten ausgehändigt hatte , zurück und fuhr in ihrer
' ssa ~Aussage fort , indem sie wiederholte : „Es hat kein Ver¬
gleich stattgefunden ." Caillaux habe in gewissen Augen¬
blicken anscheinend beabsichtigt , sich von seinem „Ver¬
hältnis " loszureißen . Aber

diese peesou habe ihre Deute immer wieder
sestgehalten.

Frau Gueydan beklagte sich weiterhin , daß man heute
versuche, ihr einen Teil der Beraniwortlichkeit in dem
Drama aufzubürden . Sie erklärte , sie habe die Photo¬
graphien der Briefe , die sich seit dem 30. Juni 1910 i«
ihrem Besitz befänden, ihrer Schwester gegeben , und nie-

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in

Rodenroth belegenen, im Grundbuche von Rodenroth
Band 10 Blatt 336 zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Namen des Maurers Gustav
Drost in Holzhausen , Kr. Wetzlar eingetragenen7 Grund¬
stücke am 28 . Juli 1814 mittags 3 '/2 Uhr durch
das Unterzeichnete Gericht auf der Bürgermeisterei in Roden¬
roth versteigert werden.

Herborn , den 17. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht HL.

"r»

«i Tapeten
Farben . Kacke, Pinsel

streichferlige Gekfarben
kaufen Sie am besten und billigsten

nur im

Lack-und
Farben-Spezialhaus

■
n
■

V

Herborn, beim Bobnhof.
Niederlage der

liscben Lack-n.
A . Hiinkirclien , Dillenburg,

Lack- und OelfarbenfnbrlK, Kittfabrik.

manö habe sie b̂ekommen können . Sie habe , als Abel-
Vonnard , von Ealmette geschickt, sie um die Erlaubnis
gebeten habe , den „Tan Ja " Unterzeichneten Brief ver¬
öffentlichen zu dürfen , darüber nicht sprechen wolle ». Man
spräche immer von zwei intimen Briefen , es gäbe deren
viel mehr . Die Zeugin beschwoi , Ealmette keinerlei Mit¬
teilungen gemacht zu haben.

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Chenu erklärte
Frau Gueydan . daß die in ihrem Besitz befindlichen Briese
nichts das Publikum Interessierendes enthielten , sie habe
sie übrigens bei sich. Cheun fragte , ob sie darauf bestände,
sie nicht veröffentlichen zu wollen . Unter gespanntein
Schweigen der Zuhörer erklärte Frau Gueydan , nachdem
sie einen Augenblick gezögert hatte , entschlossen : Jawohl,
ich weigere mich ! Als Chenu energisch in Frau Gueydan
drang , die Briefe doch zu veröffentlichen , schlug diese vor , sie
werde die Briese Labori einhändigen , der damit nach seinem
Belieben verfahren könne . Darauf wurde die Sitzung unter¬
brochen . Frau Gueydan verließ die Zeugenbank , wobei
ihr Ovationen bereitet wurden . Uin S Uhr wurde die
Sitzung wieder aufgenommen . Unter tiefem Schweigen
erklärte Labori , Caillaux wünsche nochmals aufgerufen zu
werden . Chenu verlangte , daß vorher Frau Gueydan
Labori die Briefe einhändige . Das geschah denn auch.
Labori erklärte darauf , er behalte sich die Verwendung
der Briefe vor , was er auch immer damit tun würde , die
Geschworenen könnten sicher sein, daß sie von diesen
Schriftstücken Kenntnis erhalten würden.

Caillaux
sagte : Ich kann nicht in der Lage bleiben , die mir die
Erklärung der Frau Gueydan geschaffen hat . Man hat
sich gewundert , daß Frau Caillaux selbst die Veröffent¬
lichung dieser Briefe verlangt hat . Meine Frau war durch
die beabsichtigte Veröffentlichung dieser Briefe erschüttert
worden , aber nach dem Drama , nachdem sie gesehen hatte,
wie alles entstellt worden war , erklären Sie sich nicht, daß
sie sie zu veröffentlichen wünscht , um die Wahrheit wieder¬
herzustellen ? Caillaux beklagte sich, daß man ihm gegen-
über Verfahren angewandt habe , wie man sie nie bis
dahin gekannt habe . Indem er sich gegen Frau Gueydan
wandte , sagte er dann:

2ch habe nur ei » Anrecht begangen , nämlich Sie zu s
heiraten.

(Darauf antwortete Frau Gueydan : Sie sind im Begriff,
sich selbst Schande anzutun ). Der Zusammenstoß unserer
beiden Naturen war derart , daß wir nicht zusammen leben
konnten . Die Sorge um meine Würde gestattete mir nicht
mehr , mit Ihnen zu leben.

Vollkommen glücklich wurde ich erst, seit ich 1911
meine jetzige Frau heiratete . Das enthält keinerlei Be¬
leidigung für Sie . Ich habe eben eine bourgeoisiehaft
gesinnte Frau , eine Frau aus meinen gesellschaftlichen
Kreisen geheiratet . Ich habe Ihnen , die Sie ohne einen
Centime in mein Haus gekommen waren , 210 000 Frank
gegeben und Ihnen eine Iahresrcnte von 18 000 Frank
bewilligt , um nur die Möglichkeit der Scheidung zu er¬
langen.

"Das nun folgende
Verhör varkhonc

spielte die Verhandlung wieder mehr auf oä? ^ B
Gebiet hinüber . Er erklärte in seiner Aussage
er auf dringendes Ansuchen des früheren J»1
denken Doumergue Ealmette gebeten habe , ®gdlitif“'
Dokument nicht zu veröffentlichen , und dahier
des weiteren gebeten habe , das Protokoll des
Oberstaatsanwalts Fabre nicht zu publizieren . ptf*
so bemerkte Barthou , habe ihm darauf geantwo ' ((
:r diese Schriftstücke nicht veröffentliche , dann t>>
überhaupt

keine Waffe mehr gegen Caillank
und müsse seine Fehde einstellen . Mit großer
heit leugnete der Zeuge sodann , daß ihm
auf der Straße unter einer Laterne die viel bcsp^ ^ k
intimen Briefe gezeigt habe . Diese Erklärung veram"» |(mmilinen « riese gezeigi yn ve . « >e>e rLritarung Hfl Fi
Gegenüberstellung Caillaux ' und Barthous , die ^
lebhaften Verlauf nahm . Caillaux verblieb da ^ .'. ,l,stieoyasien « eriaus naym . u.a>uaux verviiri , - -
Barthou selbst ihm dies erzählt habe » während«UUl/UM tljlil CLßUljli 4)UUC , *****V J La

dies ebenso entschieden als Irrtum bezeichm̂ ^
teidiger Labori suchte zu vermitteln , indem er ve ^
es sei kein Zweifel , daß beide Zeugen guten s-
seien. — Um 6V2 Uhr wurde die Sch würgen ") ■
abgebrochen und auf Freitag vertagt.

Kurze Inlands -Chronik.
Auf dem Eisenwerk „Union " in D 0 r t m^ff̂ WAam Donnerstagvormittag drei Maurer , die m»

mauern einer Pfanne beschäftigt waren , " d
Eisen überschüttet . Einer war sofort tot , ein “
gleich nach der Einlieserung in das Krankenhaus,
erlitt schwere Brandwunden . . . . . . gP,

Im Mannheimer  Floßhafen ist lnfoG „^ W
Fabrikabwässer , die in den alten Rhein Übergel
ein großes Fischsterben eingetreten : Tausende
leichen verpesten weithin die Lust . Die junge v
völlig vernichtet worden . Ä „««rntnfl *

In Greiz (Vogtland ) versuchte am Donn^ ^F
Gelegenheitsarbeiter Grünert seine vier Kma
morden . Zwei von ihnen ergriffen die
er den beiden anderen die Kehle mit einem -' ff fff’
durchschnitt und sie schwer verletzte . Nach der *  ,
Grünert einen Selbstmordversuch.

Geschichtskaleuder.
Sonntag , 26 . Juli . 1581. Losreißung der ®c, , „

von Spanten . — 1865. Herzogin Marie von AstY"
Präliminarsriede zwischen Preußen und Oesterreich» ^ «1,
—- 1896. Lothar von Faber, Hauptvertreter der
stistsabrtkation, ff Stein bei Nürnberg . - rfAer SP«

Montag , 27 . Jult . 1675. Surenne ,JtanoW> lfl il .J|
fällt bei Sasbach. 1830. Revolution in Parts.
russische Dichter Lermontow sollt im Duell . — ,
Ealaktionowitsch Korolenko, russischer Schriststeller

, »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
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Emil Anding , Herborn »»■■■■

Buch - und Steindruckerei
■s M
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: »

empfiehlt sich zur Anfertigung von
»»

»»■B■«Drucksachenaller Art für
Behörden, dengeschäft¬lichen
und privaten Bedarf ■■

■■■■■■als:

■■

■■■■Formulare

, Adresskarten, Briefbogen, Mitteilungen,Rechnungen
, Postkarten, Postpaketadressen,Kuverts

, Frachtbriefe, Rabattkarten, Dütenund
Beutel, Lohnlistenund Lohnbeutel,Zirkulare

, Kataloge, Trauerbriefeund
Beileidskarten,Verlobungs- ,Vermählungs

- u . Geburts-Anzeigen
, Visit- und Gratulationskarten

Einladungs¬
karten

»»

■■■■■■J

. Di®. Persönlichkeit

9 e LeiH (  Llreelle

Sache( keiu^ übernimmt
. ■ u"Offert
, unteran
die Exped. ^̂ - â mdie Expeo^, —' j 1
Z0 Rut. && ILM nui * „ nt“auf

dem Stand̂ ' W
m

 StandJ , » I

LllftlU|VB  , möglichstndL

E mit

Zubehörpr - ^evtl
, auch'm ■■

■■usw. »»
■■■■Moderne Ausführung! : : MassigePreise ■

■■ « ■■■■■■» ■■« ■ ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■IBIIIIHIIIIIIflllDen

Interessentenmöchten wir kennc? Zlernen
, dergerade ein Fahrrad, eineNähmaschine
, odersonstige Zubehör und
Ersatzteilehierzu gebraucht. Voll-wertige
Fabrikate in jederPreislage,Fahrräder
mit Ringlager, Näh-maschin
. allerSysteme, auchBobbinsZubehörteile
wie Reifen, Laternen,Glocken
, Pedale, Ketten, Sättel,Flickzeug
usw . in größterAuswahl. Prachkatatlog

auf Anfrage. Vertretergesucht. Deutsche
Fahrradwerke Sturmvostel Druck

und Verlag der „ DillenburgerNachrichten" ■
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leere Säcke aller
Art sowie Packleinenund Sacklumpenkaufe jederzeit
zu höchstenPreisen . FordernSie bitte unter
Angabe des ungefährenQuantums und der
Sorten Preise und Bedingungenvon Westdeutsche
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